Position des KSJA zu dem Papier die Zukunft ist dein Land 

Bei seinen Überlegungen lag dem Ausschuss neben dem Papier „Die Zukunft ist dein Land“ auch der Brief der AG 2 in der Beratung zugrunde. Da die Einsparsummen in beiden Schreiben identisch sind gingen wir davon aus, dass das Schreiben der AG 2 eine Konkretisierung zu dem Synodenpapier ist.

Bei seinen Überlegungen lagen dem KSJA folgende Strukturfragen zugrunde:

1. Was soll an konkreten Änderungen bei den Finanzen und Inhalten bewirkt werden? Was soll Ergebnis des Veränderungsprozesses sein?

2. Welche unerwünschten Veränderungen im finanziellen oder inhaltlichen Bereich sollen nicht eintreten? Welche bestehenden „Risiken und Nebenwirkungen“ sind zu vermeiden?

3. Welche vorhandenen Stärken, Vorteile, Besonderheiten dürfen nicht in Gefahr gebracht werden?

Prämissen der Überlegungen im KSJA:

1. Die Ebenen EKD, Landeskirche, Kirchenkreis und Gemeinden werden bei den Sparüberlegungen getrennt voneinander betrachtet. Der jeweilige prozentuale Anteil am Aufkommen der Kirchensteuer sichert die Bedeutung und Berechtigung der verschiedenen Ebenen.

2. Statistisch gesehen wird sich die Anzahl von Kindern und Jugendlichen (in der Altersspanne 7 – 27  Jahren) als Adressaten von Jugendarbeit im Kirchenkreis nicht wesentlich verändern.

3. Jugendarbeit ist Beziehungsarbeit und lebt in seiner Ausgestaltung idealerweise auf der Grundlage von Traditionen und bekannten Personen.

4. Jugendarbeit spielt in der Refinanzierung durch die öffentlichen kommunalen Jugendhilfeträger zur  Zeit eine untergeordnete Rolle. Das DW oder der Elementarbereich können sich in der Frage der Refinanzierung auf gesetzlich oder vertraglich verankerte öffentliche Bezuschussung oder Refinanzierungen ihrer Stellen verlassen. Für die Jugendarbeit besteht die Möglichkeit der Refinanzierung von Hauptamtlichkeit seit vielen Jahren vor allem durch die Rücklagen für Jugendarbeit im Kirchenkreis An Nahe und Glan.

5. Die Jugendarbeit des Kirchenkreises hat sich in der Verzahnung mit der Gemeindejugendarbeit bewährt.

Sollte die Stellenreduzierung so umgesetzt werden wie dies in dem Papier vorgesehen ist, so hätte dies folgende Konsequenzen:

1. Konsequenzen im Jugendreferat

Die inhaltlichen und pragmatischen Konsequenzen für das Jugendreferat aus dem Kürzungsvorschlag werden in dem Papier nicht deutlicht genug gemacht. Sie bedeuten die Abschaffung der Stelle des Leiters der Jugendarbeit und dadurch bedingt den Wegfall der durch diese Stelle wahrgenommenen Aufgaben, sowie die Versetzung von Günter Kistner in das Diakonische Werk. Nur so sind die angestrebten 50.000 Euro im Bereich Personalkosten Jugendreferat bei gleichzeitigem Entzug der Rücklage Monzingen für die Finanzierung von Jugendarbeit zu rechnen. Die Reduzierung der Stelle „Leiter der Jugendarbeit“ hat zur Konsequenz, dass die bisherige Arbeit von der Interessenvertretung bis zur Mitarbeiterschulung, von der Gemeindeberatung bis zum Materialverleih, nicht mehr durch das Jugendreferat stattfinden kann. Zusätzlich verliert die beJ ihre zugesagte pädagogische Begleitung. Die Details, was alles wegfällt, werden sehr gut an der aktuell vorgelegten Konzeption sichtbar. Im Prinzip bliebe ohne die Basisstelle im Jugendreferat dann von der Konzeption nur der Schwerpunkt Schule und Jugendarbeit, sowie Mädchenarbeit übrig. 

Die Aufhebung der Projektstelle „Jugendarbeit im ländlichen Raum“ mit dem Schwerpunkt Schule und Jugendarbeit, sowie Mädchenarbeit, hätte zur Konsequenz, dass der Arbeitsschwerpunkt nicht mehr stattfindet und die inhaltlichen und personellen Synergieeffekte verloren gehen. Mit der Aufhebung dieser Stelle würde der Landeszuschuss von derzeit 12.300 entfallen. Diese Stelle wird derzeit jährlich mit ca. 10.000 Euro aus Zinserträgen aus den Rücklagen Jugendarbeit refinanziert. Mit dem geplanten Entzug einer der beiden großen Rücklagen wird der Zuschussbedarf für die Stellenfinanzierung erhöht.

Die Streichung der Stelle Jugendarbeit und Schule würde bedeuten:

· Der niedrigschwellige Zugang und die positive Erfahrungsmöglichkeit mit Kirche existiert nicht mehr.

· Die Kontakte, die durch die Stelle zu Kindern, Jugendlichen, Eltern und LehrerInnen geschaffen werden, können nicht mehr aufgebaut oder vernetzt werden und die entstandenen Kontakte gehen verloren.

· In Zukunft wird die Vernetzung von Schule und Jugendarbeit immer wichtiger. Die inzwischen vorhandene Wertschätzung vieler Lehrer im Bezug auf die Fachkompetenz von Jugendarbeit wird wieder zurückgehen.

· Eine qualifizierte geschlechtsspezifische Jugendarbeit wird nicht mehr stattfinden, da die Impulse durch eine Fachfrau der Mädchenarbeit wegfallen 

· Bei der Beratungsarbeit im Büro oder bei Projekten als Mann und Frau im Team zu arbeiten, ist nicht mehr möglich.

· Es gibt keine wechselseitige Unterstützung und Ergänzung mehr.

· Es gibt keine Vertretungszeiten mehr im Büro.

· Es fällt Beratungszeit und Beratungskompetenz für Anfragende im Büro weg.

· Es gibt einen Imageverlust für die Evangelische Jugend und in der Folge auch für den Kirchenkreis.

· Es gibt enorme Auswirkungen auf die Lobbyarbeit, Struktur und Finanzierung von Jugendarbeit insgesamt ( KISS, Kreisjugendring Jugendstiftung der Sparkasse)

· Das „Netzwerk“ Jugendarbeit in Stadt und Kreis und Kirchenkreis verliert einen dicken Knotenpunkt

· Der Zuschuss des Landes zur Stelle verfällt.

Auf keinen Fall hätte der Wegfall dieser Stelle das angestrebte Einsparpotential. 

2. Konsequenzen für den CVJM

Der CVJM musste im Laufe der letzten Jahre schon etliche Kürzungen hinnehmen. Trotzdem versucht dieser Verband die volle Stelle des CVJM Sekretärs zu halten. Derzeit bezuschusst der Kirchenkreis die Hälfte der anfallenden Personalkosten. Über Zuschüsse von Kirchengemeinden und privaten Spenden ist es bisher gelungen die andere Hälfte der Stelle zu finanzieren. Deshalb konnte die inhaltliche Arbeit in vollem Umfang in den letzten Jahren geleistet werden. 

Die Konsequenzen aus einer Finanzreduzierung beim CVJM würden zwangsläufig zu einer Stellenreduzierung führen, was wiederum inhaltliche Auswirkungen mit sich bringt:

· Die Organisation für Events, Fahrten, Ausflüge, Treffen, Seminare, Interessenvertretung, Mitarbeiterschulungen und Jugendgottesdienste kann nur noch eingeschränkt wahrgenommen werden.

· Der permanent präsente Ansprechpartner, der den Überblick über die Situation im Kreisverband hat, fehlt.

· Die zentrale Anlaufstelle der einzelnen Vereine und der Umschlagplatz für Materialien und Informationen ist nur noch eingeschränkt verfügbar.

· Durch den gedeckelten Zuschuß werden die Belastungen für den CVJM von Jahr zu Jahr größer.

· Mitarbeiterschulungen und Mitarbeiterkreise können nur noch eingeschränkt angeboten oder versorgt werden.

· Die Motivation der bisherigen SpenderInnen, immerhin in Höhe einer halben Stelle, bei finanziellem Rückzug des Kirchenkreises sinkt und die Bereitschaft sich zu engagieren auch (Imageverlust!)

3. Die Konsequenzen für die bündische evangelische Jugend (beJ)

Bisher wurde die beJ durch den Leiter der Jugendarbeit inhaltlich begleitet. Dies war Teil des Kompromissvorschlages wie die Aufteilung der Mittel für die Jugendarbeit zwischen beJ, CVJM und Jugendreferat gestaltet werden soll. Durch die Zusage der inhaltlichen Begleitung an die beJ hat diese auf eine halbe Stelle zugunsten eines jährlichen Zuschusses von 7668 Euro für die Arbeit verzichtet. Jetzt soll sowohl der Zuschuß nochmals halbiert werden als auch die inhaltliche Begleitung entfallen. Die beJ wäre somit in doppelter Hinsicht von den Einsparvorschlägen betroffen.

4. Die Rücklagen für Jugendarbeit sollen nicht mehr im bisherigen Umfang für die Jugendarbeit genutzt werden. Dies hat zur Konsequenz, dass der Zuschussbedarf für die Jugendarbeit noch weiter steigt.

Position des KSJA:
 Der synodale Fachausschuss sieht die Notwendigkeit, dass auch der Bereich Jugendarbeit in Zukunftsüberlegungen einbezogen wird. Es muss überlegt werden, ob und wie der kreiskirchliche Zuschussbedarf an diesen Bereich reduziert werden kann. Mit dem durch das Papier skizzierten Vorschlag wird Jugendarbeit allerdings in extremer Art und Weise und im Verhältnis zu den anderen Arbeitsbereichen in überproportionaler Maße zusammengekürzt.

Jugendreferat, beJ und CVJM haben den gemeinsamen Beschluss gefasst, sich zukünftig als Solidargemeinschaft bei der Gestaltung und Finanzierung von Jugendarbeit zu verstehen. Grundlage dieser Zusammenarbeit ist die Konzeption für Jugendarbeit, die vom KSJA einstimmig beschlossen wurde. Der KSV hat dem derzeitigen Entwurf ebenfalls zugestimmt und das Papier muss der Synode nun noch zur Beschlussfassung vorgelegt werden.

Der Zuschuss an die beJ und die Finanzierung aller Planstellen im Bereich der Jugendarbeit mit den derzeitigen StelleninhaberInnen soll erhalten bleiben. Die Finanzierung von Jugendarbeit im Haushalt des Kirchenkreises soll geändert werden. 

Um den Haushalt des Kirchenkreises zu entlasten, soll der prozentuale Anteil, der für die Jugendarbeit genutzt wird, festgeschrieben werden. Im Mittel der letzten 5 Jahre waren dies ca. 13.99%. Alle bisherigen Rücklagen für die Jugendarbeit dienen auch weiterhin als Puffer zur Finanzierung der Jugendarbeit. Nicht benötigte Mittel im Haushalt durch diese Budgetierung der Jugendarbeit werden den Rücklagen zugeführt, fehlende Haushaltsmittel daraus entnommen. Neben den „Fördervereinen“ von beJ und CVJM, soll auch ein Förderverein auf Kirchenkreisebene gegründet werden, der ebenfalls Mittel für die Jugendarbeit akquiriert und damit den Haushalt der Jugendarbeit entlastet.

In dem Papier werden die kreiskirchlichen Dienststellen aufgefordert, sich stärker als bisher um Refinanzierung zu bemühen. Dies hat zur Konsequenz, dass im Jugendreferat bestimmte Dinge nicht mehr erledigt werden können, weil die Zeit dazu nicht mehr vorhanden ist und sich bei einer eventuellen Zuwendung von Projektgeldern ein neues Arbeitsprofil entwickeln muss.

In dem Papier spielt die berufliche Kompetenz und Erfahrung der Hauptamtlichen in der Jugendarbeit keine Rolle. Die entstehenden Bruttopersonalkosten sind das Maß aller Dinge. Die Auswirkungen auf die übrigen Arbeitsbereiche oder Gemeinden werden nicht gewürdigt.

Die Rolle des Superintendenten als eine Art Geschäftsführer des Kirchenkreises sollte vor allem auf dem Hintergrund der Akquise zusätzlicher Mittel neu überlegt werden.

Eine Konzeption des Kirchenkreises An Nahe und Glan in der Jugendarbeit als ein Teil kreiskirchlicher Arbeit in seiner Bedeutung verankert ist, gibt es nicht. Jugendarbeit leidet in der aktuellen Diskussion unter diesem Manko. Es fehlt die Vision, wohin wir uns gemeinsam entwickeln wollen

In dem Papier kommt dem zukünftigen ehrenamtlichen Engagement eine zentrale Bedeutung zu. In der Jugendarbeit ist das Zusammenspiel von ehrenamtlichen Engagement und hauptamtlicher Begleitung von grundlegender Bedeutung. Die Reduzierung von Hauptamtlichkeit mit der Vorstellung gleichzeitiger Übernahme dieser Tätigkeit durch Ehrenamtliche wird in diesem Bereich nicht funktionieren. Es ist zu vermuten, dass dies auch für andere Arbeitsbereiche ein Problem ist. 

Wir wünschen uns für den weiteren Diskussionsprozess einen solidarischen, transparenten, respektvollen Umgang der Beteiligten untereinander, sowohl bei den EntscheiderInnen als auch bei den Betroffenen

Anmerkungen und Details zu einzelnen Punkten sind in dem Synodenpapier direkt als Fußnoten eingearbeitet.
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